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Bauern kann ich einen Edelmann machen, aber aus keinem Edelmann einen
solchen Maler."

9. In ähnlicher Weise verkehrte der Herrscher mit dem großen Erzgießer
Peter Bischer, der mit 5 Söhnen in seiner Gießhütte treffliche Werke schuf.
Der Kaiser verwendete diese Künstler zur Herstellung seines Grabdenkmals,
das er sich schon bei Lebzeiten in Innsbruck, der Hauptstadt seines geliebten
Tyrol, errichten lassen wollte. Mit dem gelehrten Patrizier Peutiuger in
Augsburg entwars er selbst den Plan dazu. In der Mitte der Hofkirche sollte
sich ein gewaltiger Marmorsarg erheben, auf dem Maximilian im Kaiserornat
betend dargestellt wurde; die Seitenflächen waren zur Darstellung seiner Thaten
bestimmt; als Ehrenwache waren gedacht 28 große Bildsäulen aus Erz, dar-
unter der Ostgotenkönig Theoderich als jugendlicher Held, auf die Streitaxt
gestützt, dargestellt von Peter Bischer.

10. Zeitgenossen des großen Malers und des Erzgießers waren der Bild¬
hauer Adam Krasst und der Holzschnitzer Veit Stoß. Jener hat ein
Sakramentshäuschen hergestellt, bei dem die Äste, Ranken und Blätter nicht
aus Stein gehauen zu sein scheinen, so zierlich sind sie, sondern als hätte es
der Künstler verstanden den Stein zu erweichen und in Formen zu pressen.
Das Häuschen selbst, dazu bestimmt, die geweihte Hostie aufzubewahren, ist
von einem Gesims umgeben; dies wird von der Figur des Meisters selbst
und zweier Gesellen auf dem Rücken getragen. — Von Veit Stoß rührt der
„englische Gruß" her, ein herrliches Schnitzbild. Unter einer Krone sitzt der
Ewig - Vater in göttlicher Majestät, und seine Strahlen senken sich nieder
auf die betende Jungfrau Maria, welche die Botschaft des Engels anhört.
Ein Kranz umschlingt die zarten Figuren.

Zu derselben Zeit begann auch schon in Nürnberg seine dichterische Thätig-
keit der Schuhmacher Hans Sachs, ein Meistersänger, der köstliche Schwänke
und Fastnachtsspiele gedichtet hat. Auch geistliche Lieder gelangen ihm wohl;
denn er erlebte noch die große Zeit der Kirchenverbesserung, in deren ersten
Anfängen Maximilian starb (1519).

15. Doktor Wartin Luther (1483—1546).

1. Ein armer Bergmann in Eisleben, Luther, hatte einen Sohn
Martin; diesen erzog er nach der Sitte der Zeit streng und hart; er prägte
ihm Gottesfurcht und Wahrheitsliebe tief ein. Auch die Mutter, so warm
sie ihn liebte, züchtigte ihn um einer geringen Nuß willen einmal bis aufs
Blut. Aber die Eltern darbten, um die Kinder vorwärts zu bringen, und
arbeiteten schwer und rastlos; das vergaß der Sohn zeitlebens nicht. Martin
war so begabt, daß der Vater hoffte, er werde es einmal weit bringen.
Deshalb wurde er, wenn es auch nicht leicht war, die dazu nötigen Mittel
aufzubringen, in die Schule nach Magdeburg und Eisenach geschickt.

Unter den größten Entbehrungen mußte er sich dort selbst den Lebens-
unterhalt erwerben; gutherzige Leute unterstützten ihn. Er zog mit anderen
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